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1 Einleitung 
Kreativität, kulturelle Vielfalt und Wissen sind Schlüsselressourcen der Zukunft. Sie sind Garan-
ten für Innovation und Erfolg in einer globalisierten städtischen Ökonomie. Sie prägen nicht nur 
einen der derzeit dynamischsten Wirtschaftsbereiche, sondern stellen auch zentrale Werte in 
einer offenen, internationalen und demokratischen Stadtgesellschaft dar. 
 
Die Stadt Frankfurt am Main hat bereits früh das enorme wirtschaftliche, aber auch gesellschaft-
liche Potenzial von Kreativität für die Schaffung neuer Wertschöpfungsformen, Möglichkeiten der 
Beschäftigung, Internationalisierung und eine lebendige Stadtkultur erkannt und ihren politischen 
Willen formuliert, diesen wichtigen Bereich wirtschaftlicher wie gesellschaftlicher Entwicklung zu 
fördern. Kreativität ist ein wichtiger Standortfaktor für die Anwerbung innovativer, wissens- und 
technologieintensiver Unternehmen und hochqualifizierter Arbeitskräfte. Kreative Innovationen 
und technologische Entwicklung führen zu Wachstum. 
 
Neue Formen „kreativer Governance“ helfen, das endogene kreative Potential der Stadt Frank-
furt zu entfalten und in Wert zu setzen. Diese Querschnittsaufgabe erfordert die verschiedenen 
Akteure in einer Stadt zu beteiligen, um ein ermöglichendes Umfeld für Kreativität und Innovatio-
nen zu schaffen (vgl. Lange 2009). "Governance is the sum of the many ways individuals and 
institutions, public and private, manage their common affairs. It is a continuing process through 
which conflicting or diverse interests may be accommodated and co-operative action may be 
taken. It includes formal institutions and regimes empowered to enforce compliance, as well as 
informal arrangements that people and institutions either have agreed to or perceive to be in their 
interest" (UN-Commission on Global Governance 1995, S. 4). Sie umfasst öffentlich geförderte 
Kultur genauso wie zivilgesellschaftliche Initiativen, die Kreativen in der Stadt ebenso wie die 
Kulturwirtschaft. Maßnahmen zur Förderung von Kreativität und kultureller Vielfalt erfordern ein 
koordiniertes Handeln zwischen Kulturpolitik, Stadtentwicklungsplanung und Wirtschaftsförde-
rung (vgl. Abbildung 1). 
 
Der im Jahr 2008 von der Wirtschaftsförderung in Auftrag gegebene Kreativwirtschaftsbericht für 
die Stadt Frankfurt, der vom Institut für Humangeographie der Goethe-Universität erstellt wurde 
(vgl. Berndt et al. 2008), belegt die große wirtschaftliche Bedeutung und das große Zukunftspo-
tential des jungen und dynamischen Wirtschaftszweiges der Kreativwirtschaft (vgl. unterer Teil 
der Abbildung 1). 
 
Mit der Gründung des Kompetenzzentrum Kreativwirtschaft hat die Wirtschaftsförderung der 
Stadt Frankfurt ein deutliches Signal gesetzt: Frankfurt will das große Potenzial der Stadt in die-
sem Bereich weiter stärken. 
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Abbildung 1: Governance von Kreativität in der Stadt  (Quelle: BMWI 2010a, eigene Darstellung, verändert ) 

 
Mit der Gründung des Kompetenzzentrum Kreativwirtschaft im Jahr 2009 ist es gelungen, Aktivi-
täten zur Stärkung der Kreativwirtschaft zu intensivieren, zu akzentuieren und vorhandene Po-
tentiale zu bündeln. Das Kompetenzzentrum aktiviert kreative ökonomische Potenziale in der 
Stadt und stärkt die Wettbewerbsfähigkeit der Kreativwirtschaft. Es fungiert seit Januar 2009 als 
zentrale Anlaufstelle für alle Belange der Unternehmen der Kreativwirtschaft in Frankfurt. Es ist 
Netzwerkknoten für diesen Wirtschaftszweig. Durch vielfältige Kommunikations- und Netzwerk-
plattformen fördert es den Austausch mit der eigenen und anderen Branchen und Wirtschafts-
zweigen und initiiert Know-how-Transfer, um so bestenfalls Synergien zu schaffen. Im April 2009 
erfolgte eine personelle Erweiterung der Anlaufstelle auf zwei Vollzeitstellen. 
 
Der vorliegende Kreativwirtschaftsreport berichtet über die Aktivitäten des Kompetenzzentrum 
Kreativwirtschaft, die im Zeitraum 2009 bis 2010 zur Stärkung der Kreativwirtschaft durchgeführt 
wurden und vergleicht die Entwicklungen in der Frankfurter Kreativwirtschaft beispielhaft mit an-
deren Städten. 
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1.1 Bedeutung der Kreativwirtschaft 
Die Kultur- und Kreativwirtschaft hat in Deutschland und in Europa inzwischen eine hohe öffentli-
che Aufmerksamkeit erreicht. Sie ist nicht mehr nur ein reiner Imagefaktor, sondern wird als ei-
genständiger ökonomischer Bereich mit dauerhaftem Wachstumspotential angesehen. 63 Mrd. 
Euro trug sie 2007 zum Bruttoinlandsprodukt in Deutschland bei. Das entspricht 2,6% am ge-
samten Bruttoinlandsprodukt (vgl. Abbildung 2). 
 

Beitrag der Kreativwirtschaft zur Bruttowertschöpfu ng  
im Vergleich zu anderen Wirtschaftszweigen in Deuts chland 
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Quelle: BMWI 2010, S. 4, Stand 2006
 

Abbildung 2:  Beitrag der Kreativwirtschaft zur Bru ttowertschöpfung im Vergleich zu anderen Wirtschafts -
zweigen 2006 

 
Der erste Kreativwirtschaftsbericht für die Stadt Frankfurt am Main wurde im Jahr 2008 vorge-
legt. Zum Zeitpunkt der Erstellung gab es in Deutschland noch keine einheitliche Definition von 
Kreativwirtschaft und daher waren Städtevergleiche schwer herzustellen.  
 
Mit dem Forschungsgutachten des Bundesministeriums für Wirtschaft und Technologie »Ge-
samtwirtschaftliche Perspektiven der Kultur- und Kreativwirtschaft in Deutschland« wurde in 
2009 erstmals eine einheitliche Definition und Abgrenzung der Kultur- und Kreativwirtschaft für 
Deutschland festgelegt (vgl. BMWI 2009a). Seitdem arbeitet das Kompetenzzentrum Kreativwirt-
schaft der Wirtschaftsförderung Frankfurt mit dieser Abgrenzung, um Entwicklungstendenzen 
ableiten und Vergleiche mit anderen Standorten durchführen zu können. 
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1.2 Definition der Kreativwirtschaft 
Unter Kultur- und Kreativwirtschaft werden diejenigen Kultur- und Kreativunternehmen erfasst, 
welche überwiegend erwerbswirtschaftlich orientiert sind und sich mit der Schaffung, Produktion, 
Verteilung und/oder medialen Verbreitung von kulturellen/kreativen Gütern und Dienstleistungen 
befassen.  
 
Der Wirtschaftszweig Kultur- und Kreativwirtschaft umfasst folgende elf Kernbranchen oder Teil-
märkte:  

-  Musikwirtschaft 
-  Buchmarkt 
-  Kunstmarkt 
-  Filmwirtschaft 
-  Rundfunkwirtschaft 
-  Markt für darstellende Künste 
-  Designwirtschaft 
-  Architekturmarkt 
-  Pressemarkt 
-  Werbemarkt  
-  Software/Games-Industrie.  

 
Der wirtschaftlich verbindende Kern jeder kultur- und kreativwirtschaftlichen Aktivität ist der so-
genannte schöpferische Akt. Damit sind alle künstlerischen, literarischen, kulturellen, musischen, 
architektonischen oder kreativen Inhalte, Werke, Produkte, Produktionen oder Dienstleistungen 
gemeint, die als wirtschaftlich relevanter Ausgangskern den elf Teilmärkten zugrunde liegen. 
Diese deutsche Abgrenzung ist sowohl mit der europäischen Kernabgrenzung der EU-
Kommission als auch mit dem weltweiten Referenzmodell, dem britischen Creative Industries 
Konzept kompatibel (vgl. BMWI 2010b).  
 
Nachfolgend wird der Begriff Kreativwirtschaft synonym zu Kultur- und Kreativwirtschaft verwen-
det und betont damit stärker die privatwirtschaftliche Inhaltskomponente. 
 
1.3 Charakteristika der Branche  
Die Kreativwirtschaft besitzt Merkmale und Charakteristika, die sie maßgeblich von anderen 
klassischen Wirtschaftszweigen unterscheidet und als dynamischer Wirtschaftszweig mit hohem 
Wachstumspotenzial kennzeichnet. Grundlage der Kreativwirtschaft ist die Verwertung kreativer 
und innovativer Ideen.  
 
Kreativwirtschaft als Vorreiter künftiger Entwicklu ngen 
Gerne wird die Kreativwirtschaft als „Avantgarde der zukünftigen Wissensgesellschaft“ bezeich-
net, weil sie immaterielle Werte mit neuen und innovativen Ansätzen in Wert setzt, vermarktet 
und verbreitet. Kreativwirtschaft verbindet traditionelle Wirtschaftsbereiche, neue Technologien 
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und moderne Informations- und Kommunikationsformen. Die Kreativunternehmer sind dabei 
nicht nur passive Anwender der neuen Technologien und Kommunikationsformen, sondern oft 
Impulsgeber für deren Weiterentwicklung. Im Zuge der Digitalisierung nimmt die Kreativwirtschaft 
als Wachstums- und Innovationstreiber eine Schlüsselfunktion ein. Hier werden neue und inno-
vative Wege der Verwertung erschlossen. Im Bereich digitaler Technologien verzeichnet sie ho-
he Wachstumsraten. Nicht nur wird die stark wachsende Kreativwirtschaft zunehmend als neues 
Investitionsfeld wahrgenommen (vgl. Deutsche Bank Research 2011), auch finden Innovationen 
aus der Kreativwirtschaft insbesondere beim Einsatz digitaler Technologien zunehmend Eingang 
in andere Wirtschaftsbereiche. Innovationen beispielsweise aus der Games-Industrie werden 
zunehmend in anderen Wirtschaftszweigen und Bereichen wie Hochschulausbildung oder Unter-
nehmensmanagement eingesetzt. 
 
Klein- und Kleinstunternehmen 
Die Kreativwirtschaft zeichnet sich durch ein hohes Maß an Heterogenität in Bezug auf Produkte, 
Produktions- und Organisationsstrukturen, Betriebsgrößen und Betriebsformen aus. Eine große 
Zahl an Klein- und Kleinstunternehmen reagiert flexibel, nah an neuen Trends und kundenorien-
tiert auf eine differenzierte und individualisierte Nachfrage. Ein hohes Maß an Vernetzung und 
projektbezogener Zusammenarbeit in flexiblen häufig wechselnden Konstellationen ist in diesem 
Bereich eher die Regel als die Ausnahme. 97,1% aller kreativwirtschaftlichen Unternehmen in 
Deutschland sind Kleinstunternehmen während es bezogen auf die Gesamtwirtschaft nur 94,1% 
sind (vgl. Abbildung 3).  
 

Anteil kleiner und großer Unternehmen in Deutschlan d 

 
 
Abbildung 3:  Anteil kleiner und großer Unternehmen  in Deutschland 
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In der Kreativwirtschaft erwirtschaften die Kleinstunternehmen 26,7% des Umsatzes. Die Pro-
duktivität der Kleinstunternehmen liegt damit deutlich höher als im Bundesdurchschnitt (vgl. Ab-
bildung 4). 

Verteilung des Umsatzes auf kleine und große Untern ehmen in Deutschland 

 
 
Abbildung 4:  Verteilung des Umsatzes auf kleine und  große Unternehmen in Deutschland 

 
Die Kleinstunternehmen gehen mit einem hohen Anteil von Selbstständigen und Freiberuflern 
einher. Ihre Produktpalette kennzeichnet sich häufig durch eine hohe Differenzierung und ein 
hohes Maß an Individualität. Um am Markt bestehen zu können, sind die Herausbildung einer 
differenzierten Marktposition und damit innovative Formen von Marketing und Distribution wich-
tig. Darüber hinaus spielen in diesem Bereich neue Formen der projektbezogenen Zusammen-
arbeit eine zentrale Rolle. In einer derart kleinteiligen Unternehmenslandschaft wie der Kreativ-
wirtschaft werden selten alle Teile einer Wertschöpfungskette aus einer Hand gefertigt. Die Un-
ternehmen arbeiten eher projektbezogen zusammen und können so Wertschöpfungsprozesse 
von der Idee über ihre Realisierung bis hin zum Marketing und Vertrieb innovativ und flexibel 
gestalten. 
 
1.4 Bedeutung für Stadtentwicklung und -gesellschaf t 
In Zukunft werden vor allem die Städte wachsen, denen es gelingt, wissensbasierte Unterneh-
men und hochqualifizierte Arbeitskräfte anzuziehen (vgl. Landry 2009). Hierfür ist die Schaffung 
eines Umfelds wichtig, in dem sich Kreative und Hochqualifizierte wohl fühlen. Die Kreativwirt-
schaft ist Teil einer lebendigen Stadtkultur. Ein offenes, kulturell vielfältiges urbanes Milieu, das 
Freiräume zum Experimentieren bietet, fördert die Entstehung kreativer und innovativer Ideen in 
der Stadt. Wichtig sind auch Technologiezentren, Entfaltungsräume, günstige Rahmenbedingun-
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gen und preiswerte Orte (vgl. Deutscher Städtetag 2011). Kreative offene Räume und Netzwerke 
dienen als Treffpunkte für Kreative. Sie sind wichtige Schnittstellen, die die Teile einer kreativen 
Wertschöpfungskette von der künstlerischen Idee, über ihre Umsetzung, Vermarktung und Dis-
tribution zusammenbringt. Hier entstehen neue Formen der netzwerkartigen Zusammenarbeit, 
Verwertung und Vermarktung von Ideen zwischen den häufig kleinen, hochdifferenzierten Unter-
nehmen. 
 
Ein kreatives urbanes Milieu ist nicht nur ein Wirtschaftsfaktor, sondern strahlt positiv in die 
Stadtgesellschaft als Ganzes zurück. Eine dynamische kreative Szene verbessert die Aufent-
haltsqualität in der Stadt und kann zu einer positiven Stadtteil- und Quartiersentwicklung beitra-
gen. Sie zeichnet sich durch kulturelle Vielfalt, Internationalität und Weltoffenheit aus, macht die 
Stadt dadurch für internationale Fachkräfte und Investoren attraktiv. Eine starke Kreativwirtschaft 
beeinflusst Lebensqualität, Identitätsstiftung und internationale Tourismusmärkte positiv (vgl. 
Hannemann et al. 2010). 
 
Die Kreativwirtschaft ist stark an ein solches urbanes Umfeld gebunden und konzentriert sich 
überwiegend in Stadtteilen mit einer hohen Dynamik. Kreativquartiere, die sich durch eine inte-
ressante (sub-)kulturelle Szene, kulturelle Vielfalt und ein dynamisches und vibrierendes Umfeld 
kennzeichnen, haben in der Regel positive städtebauliche Effekte. Kreativquartiere tragen zur 
Attraktivitätssteigerung der Stadt bei und haben häufig eine Signalwirkung über die Grenzen der 
Stadt hinaus.  
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2 Kreativwirtschaft in Frankfurt 
Die Kreativwirtschaft bringt nicht nur bedeutende kulturelle und kreative Produkte und Dienstleis-
tungen hervor, sie hat auch eine große regionalwirtschaftliche Bedeutung. Sie ist einer der am 
schnellsten wachsenden Wirtschaftszweige, der die Arbeitsplätze der Zukunft hervorbringt. Wäh-
rend in Frankfurt der Bereich Werbung den größten Anteil an der Kreativwirtschaft darstellt, zeigt 
insbesondere die Software/Games-Industrie durch die Vernetzung der verschiedenen Sparten wie 
Film, Musik, Werbung oder Text das besondere Potenzial der Kreativwirtschaft. Frankfurt kenn-
zeichnet sich durch eine internationale, lebendige Kultur- und Kreativszene mit einem hohen öko-
nomischen Potential. Die Nähe zur Finanzwirtschaft und die enge Verflechtung vor allem der Be-
reiche Kommunikation, Medien und Games geben Frankfurt ein einzigartiges und starkes Profil 
als Kreativstandort (vgl. Lange 2008).  
 
2.1 Struktur und Bedeutung 
Auch in Frankfurt kennzeichnet sich die Kreativwirtschaft durch einen hohen Anteil an Selbststän-
digen, Klein- und Kleinstunternehmen sowie einer großen Dynamik. Während der Umsatz1, der 
Anteil sozialversicherungspflichtiger Beschäftigung oder die Anzahl der Unternehmen quantitativ 
gemessen werden können, sind die Leistung der Kreativwirtschaft für eine lebendige, kulturell 
vielfältige Stadtkultur, aber auch ihre Impulse in andere wissensintensiven Branchen schwer 
messbar. 
 
Zahl der Unternehmen 
Die insgesamt 7.029 Unternehmen der Kreativwirtschaft in Frankfurt stellen 14% der Unterneh-
men an der Frankfurter Gesamtwirtschaft dar. Damit verfügt Frankfurt über fast doppelt so viele 
kreativwirtschaftliche Unternehmen wie der Wirtschaftszweig im Bundesdurchschnitt. 
 
Mit einem Anteil von 14% rangiert die Kreativwirtschaft beim Anteil der Unternehmen vor den Be-
reichen Logistik und Finanzdienstleistungen, was auf die kleinteilige Struktur innerhalb der Krea-
tivwirtschaft zurückzuführen ist (vgl. Abbildung 5). 
 
Eckdaten zu Unternehmen in der Kreativwirtschaft  
Anzahl der Unternehmen 
Kreativwirtschaft (KKW) 7.029 
Anteil der KKW an der Gesamtwirtschaft 14% 
Gesamtwirtschaft 50.315 
Quelle IHK Frankfurt, eigene Berechnungen, Stand 01.01.2011 

 

                                                
1 Derzeit liegen keine aktuellen Zahlen zu Umsätzen in der Kreativwirtschaft auf Bundes- und auf städtischer Ebene vor. 
Daher wird die Branche im Folgenden anhand der Parameter „sozialversicherungspflichtig Beschäftigte“ und „Anzahl 
kreativwirtschaftlicher Unternehmen“ charakterisiert. 
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Kreativwirtschaft im Vergleich zu anderen Wirtschaf tszweigen  
in Frankfurt nach Unternehmen 

18,9%

16,6%

14,0%

6,8% 5,2%

4,7%

Han
de

l

Con
su

ltin
g

Kre
ati

vw
irt

sc
ha

ft

Lo
gis

tik

Fina
nz

die
ns

tle
ist

un
ge

n

Che
m

ie 
/ L

ife
 S

cie
nc

e

Quelle: IHK Frankfurt, Stand 01.01.2011, eigene Darstellung  
 

Abbildung 5:  Anteil der Unternehmen 2 in unterschiedlichen Wirtschaftszweigen in Frankfu rt 

 
Hinter der Gesamtentwicklung in der Kreativwirtschaft vollzieht sich jedoch eine differenzierte 
Entwicklung in den Teilmärkten. Die meisten kreativwirtschaftlichen Unternehmen in Frankfurt 
kommen aus dem Bereich Werbung (54%) gefolgt von den Bereichen Software/Games (9%) und 
Design (8%). Während die Werbebranche sich durch einen sehr hohen Anteil an Selbstständigen, 
Klein- und Kleinstunternehmen kennzeichnet, sind die großen Unternehmen der Kreativwirtschaft 
in Frankfurt vor allem im Bereich Software/Games zu finden (vgl. Abbildung 6). 
 

                                                
2 Als Unternehmen im Sinne der IHK Frankfurt gelten die Anzahl gemeldeter Betriebsstätten in Frankfurt. 



 
Kreativwirtschaftsreport 2009-2010  

Kreativwirtschaft in Frankfurt 
 
 

 
Wirtschaftsförderung Frankfurt GmbH                                                                                                            10 

 

Branchenverteilung nach Unternehmen in der Frankfur ter Kreativwirtschaft 

Werbung 54,0%

Software/Games 8,9%
Verlagsgewerbe 6,1%

Filmwirtschaft 3,8%

Musikwirtschaft 2,8%

Rundfunkwirtschaft 0,3%

Kulturelle Wirtschaftszweige 
7,4%

Bibliotheken, Museen 0,5%

Handel mit Kulturgütern 6,0%

Architektur 1,6%

Design 8,4%

 
Quelle: IHK Frankfurt, Stand 01.01.2011, eigene Darstellung  
 

 
Abbildung 6:  Branchenverteilung nach Unternehmen i n der Frankfurter Kreativwirtschaft 

 
Beschäftigte in der Kreativwirtschaft 
Mit insgesamt 24.226 arbeiten 5% der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in Frankfurt in 
der Kreativwirtschaft. Im Bundesdurchschnitt arbeiten nur 3,3% aller sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigen in der Kreativwirtschaft.  
 
Eckdaten zur sozialversicherungspflichtigen Beschäf tigung in der Kreativwirtschaft  

Frankfurt 
Kreativwirtschaft (KKW) 24.226 
Anteil der KKW an der Gesamtwirtschaft 5,0% 
Gesamtwirtschaft 490.813 

Deutschland 
Kreativwirtschaft (KKW) 906.975 
Anteil der KKW an der Gesamtwirtschaft 3,3% 
Gesamtwirtschaft 27.710.487 

Quelle: Statistikservice der Bundesagentur für Arbeit; eigene Berechnungen, Stand 30.06.2010 

 
Die große Zahl sozialversicherungspflichtig Beschäftigter im Vergleich zum Bundesdurchschnitt 
zeigt nicht nur, dass Frankfurt eine starke Kreativszene hat, sondern auch die Qualität ihrer Ar-
beitsplätze.  
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Die Zahlen der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten müssen um solche Kreative ergänzt 
werden, die von den zur Verfügung stehenden Datenquellen nicht erfasst werden. Basierend auf 
den Erfahrungswerten anderer Studien ist von einer Gesamtzahl von etwa 60.000 Erwerbstätigen 
in der Frankfurter Kreativwirtschaft auszugehen.  
 
Auch im Bereich der Beschäftigung zeigt sich eine deutliche Differenzierung nach den Branchen 
der Kreativwirtschaft. Der größte Anteil an den sozialversicherungspflichtig Beschäftigten entfällt 
mit 25,7% auf den Bereich Software/Games, darauf folgen Werbung (20,6%) und Verlagsgewerbe 
(17,1%). Im Verhältnis zur Anzahl ihrer Unternehmen ist der Anteil sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigter in der Werbebranche recht klein. Das liegt daran, dass in diesem Bereich ein hoher 
Anteil an Freiberuflern arbeitet. Der Anteil der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in der 
Software/Games-Branche hingegen ist im Vergleich zur Anzahl der Unternehmen recht hoch. Die 
Branche kennzeichnet sich durch größere Unternehmen mit wenig Selbstständigen (vgl. Abbil-
dung 7). 

Verteilung der sozialversicherungspflichtig Beschäf tigten  
in der Frankfurter Kreativwirtschaft 

 
Abbildung 7:  Anteil der sozialversicherungspflicht ig Beschäftigten in der Frankfurter Kreativwirtscha ft 

 
Die Entwicklung der sozialversicherungspflichtig Beschäftigter weist in den Jahren 2009 und 2010 
eine deutlich branchenspezifische Dynamik auf. Auch wenn der Vergleich über nur zwei Jahre 
direkt im Anschluss an die Wirtschaftskrise 2008 keine voreiligen Schlüsse nahelegen sollte, so 
zeigt Abbildung 8, dass Software/Games die Wachstumsbranche der Frankfurter Kreativwirtschaft 
ist.  
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Entwicklung der sozialversicherungspflichtig Beschä ftigten  
in den Branchen der Frankfurter Kreativwirtschaft 2 009 bis 2010  
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Quelle: Statistikservice der Bundesagentur für Arbeit und IHK Frankfurt; eigene Berechnungen, Stand 30.06.2010
 

Abbildung 8: Entwicklung der sozialversicherungspfli chtig Beschäftigten in der Kreativwirtschaft 2009-2 010 
in Prozent 

 
 
 
2.2 Frankfurt im Städtevergleich 
Frankfurt zählt, neben Berlin, Köln, München, Hamburg und Düsseldorf, zu den kreativwirtschaftli-
chen Topstandorten in Deutschland. Die Kreativstandorte in Deutschland unterscheiden sich 
maßgeblich in Größe und Wirtschaftsstruktur und sind daher schwer vergleichbar. Frankfurt zählt 
mit seinen rund 680.000 Einwohnern zu den „kleinen Tigern“. Auch zeichnen sich die Standorte 
durch Spezialisierungen in unterschiedlichen Bereichen aus. 
 
Mit knapp 5% aller sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in der Kreativwirtschaft liegt Frank-
furt im Vergleich zu den anderen kreativwirtschaftlichen Hot Spots Berlin, Düsseldorf, Hamburg, 
Köln und München auf dem 5. Platz (vgl. Abbildung 9).  
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Frankfurts Position unter den kreativsten Städten D eutschlands  
nach sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in der Kreativwirtschaft 
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Quelle: Statistikservice der Bundesagentur für Arbeit; eigene Berechnungen, Stand 30.06.2010
 

Abbildung 9: Frankfurts Position unter den kreativst en Städten Deutschlands nach sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigten in der Kreativwirtschaft 

 
Auch der Anteil an kreativwirtschaftlichen Unternehmen in Frankfurt liegt mit 6,8% deutlich über 
dem Bundesdurchschnitt von 4,4%. Frankfurt gehört daher zu den 6 kreativen Topstandorten in 
Deutschland (vgl. Abbildung 10). 

Frankfurts Position unter den kreativsten Städten D eutschlands 
nach Unternehmen in der Kreativwirtschaft 
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Quelle: Statistikservice der Bundesagentur für Arbeit; eigene Berechnungen, Stand 30.06.2010  
Abbildung 10:  Anteil von kreativwirtschaftlichen U nternehmen 3 in verschiedenen deutschen Städten 

                                                
3 Als Unternehmen im Sine der Bundesagentur für Arbeit gelten Betriebe mit mindestens einem Mitarbeiter. 
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Die sozialversicherungspflichtig Beschäftigten verteilen sich sehr unterschiedlich auf die Branchen 
der Kreativwirtschaft4. Anhand von Abbildung 11 lassen sich die Profile der einzelnen Kreativ-
standorte gut ablesen: Während Köln eine Medienstadt und Düsseldorf ein Werbestandort ist, ist  
München eher Verlagsstandort. Frankfurt hat eine starke Software/Games-Industrie und ist auch 
in den Bereichen Werbung und Verlagswesen im Vergleich zu konkurrierenden Standorten sehr 
gut aufgestellt (vgl. Abbildung 11).  
 
 

Anteil von sozialversicherungspflichtig Beschäftigt en  
in der Kreativwirtschaft im Städtevergleich 

 
 
Abbildung 11:  Anteil sozialversicherungspflichtig Beschäftigter in der Kreativwirtschaft im Städteverg leich 

 
 

                                                
4 Für Hamburg liegen nicht alle Daten für die einzelnen Branchen der Kreativwirtschaft vor, weshalb Hamburg in dieser 
Graphik nicht berücksichtigt werden kann. 



 
Kreativwirtschaftsreport 2009-2010  

Kreativwirtschaft in Frankfurt 
 
 

 
Wirtschaftsförderung Frankfurt GmbH                                                                                                            15 

 

Die Abbildung 12 zeigt Frankfurt im Vergleich zu den Kreativstandorten Berlin, Düsseldorf, Ham-
burg, Köln und München in ausgewählten Branchen im Bereich sozialversicherungspflichtige Be-
schäftigung. Im Bereich Werbung steht Frankfurt zwar hinter Düsseldorf, aber noch vor Hamburg 
und Berlin. In der Software/Games-Branche ist Frankfurt Spitzenreiter. Im Filmbereich liegt Frank-
furt hinter den großen Film- und Medienstandorten Berlin, Hamburg und München. 
 
 
 

Anteil sozialversicherungspflichtig Beschäftigter  
in den Branchen Werbung, Software/Games und Film im  Städtevergleich 
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Quelle: Statistikservice der Bundesagentur für Arbeit, eigene Berechnungen, Stand: 30.06.2010 

 
Abbildung 12: Anteil sozialversicherungspflichtig B eschäftigter in den Branchen Werbung, Software/Games  

und Film im Städtevergleich 
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Die Auswertung der Abbildung 13 ergibt ein anderes Bild. Auffallend ist der hohe Anteil an Wer-
beunternehmen in allen Städten. Dies liegt in der Struktur der Werbebranche begründet, die sich 
durch ein hohes Maß an Selbstständigen und Kleinstunternehmen kennzeichnet. In Abbildung 13 
sind ausschließlich Unternehmen mit mindestens einem Mitarbeiter verzeichnet. 
 
 
 

Anteil von Unternehmen in der Kreativwirtschaft im Städtevergleich 
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Abbildung 13: Anteil von Unternehmen in den Branche n der Kreativwirtschaft in verschiedenen deutschen 

Städten 
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3 Maßnahmen des Kompetenzzentrum Kreativwirtschaft 
Der Bedeutung der Kreativwirtschaft für die Stadt Frankfurt wurde mit der Schaffung des Kompe-
tenzzentrum Kreativwirtschaft bei der Wirtschaftsförderung Frankfurt Rechnung getragen. Der 
Kreativwirtschaftsbericht von 2008 hat gezeigt, dass die Unternehmenslandschaft in Frankfurt 
durch eine Vielzahl an Klein- und Kleinstunternehmen gekennzeichnet ist, die über ein hohes kre-
atives und innovatives Potential verfügen. Dabei gelingt es den einzelnen Unternehmen in unter-
schiedlichem Maße, kreative und innovative Ideen in ein return-on-invest zu transformieren.  
 
Das Kompetenzzentrum Kreativwirtschaft fungiert als Ideenlotse, hilft Unternehmen bei der Lö-
sung von Standortproblemen und unterstützt Kreative durch die Bereitstellung und gezielte Ver-
mittlung von Beratungsangeboten beispielsweise durch den Verein zur Förderung von Existenz-
gründungen von Frauen „Jumpp“, „Kompass“ und des „RKW Hessen“. Sie ist eine zentrale An-
laufstelle mit Wegweiser Funktion, die durch den gezielten Einsatz von branchenspezifischen und 
nachfrageorientierten Serviceangeboten bei der Gründung von kreativen Existenzen beratend 
hilft. Gleichzeitig betreibt das Kompetenzzentrum Kreativwirtschaft Standortmarketing nach innen 
und außen, um für den Kreativwirtschaftsstandort Frankfurt zu werben, bemüht sich um Ansied-
lungen aus der Kreativwirtschaft und treibt die Vernetzung zwischen den einzelnen kreativwirt-
schaftlichen Branchen untereinander und mit anderen Wirtschaftszweigen voran. 
 
3.1 Identifikation von Handlungsfeldern 
Der Kreativwirtschaftsbericht für die Stadt Frankfurt aus dem Jahr 2008 ist in seiner Stärken-
Schwächen-Analyse zu folgenden Ergebnissen gekommen (vgl. Berndt et al. 2008): Insgesamt 
beurteilen die Teilnehmer der Online-Umfrage die allgemeinen Standortbedingungen als sehr gut. 
Sie zählen die Verfügbarkeit qualifizierter Arbeitskräfte, eine gute Verkehrsinfrastruktur und das 
Image der Stadt zu den entscheidenden Faktoren. Frankfurt kann mit seiner zentralen Lage und 
hohen Konnektivität, seiner Wirtschaftskraft und der Nähe zu Absatzmärkten, aber auch mit wei-
chen Standortfaktoren wie Internationalität, Weltoffenheit, Multikulturalität und Toleranz bei den 
Kreativen punkten. Als negativ wurden vor allem die hohen Miet- und Lebenshaltungskosten iden-
tifiziert. Aus diesem Stimmungsbild konnte das Kompetenzzentrum Kreativwirtschaft Handlungs-
felder zur Verbesserung der Situation der Kreativen in Frankfurt herausarbeiten: Verminderung 
der Knappheit bezahlbarer Arbeitsräume für Kreative, Entwicklung von gezielten Unterstützungs-
maßnahmen für Kreativunternehmen, Verbesserung des Klimas für kleine Unternehmen, Verbes-
serung des Stadtimages. 
 
Aus diesen Handlungsfeldern wurde ein Maßnahmenpaket entwickelt und umgesetzt, das bereits 
jetzt eine Sichtbarkeit auch über Frankfurt hinaus erreicht hat. Hierzu zählt vor allem die Grün-
dung des Kompetenzzentrums Kreativwirtschaft, die es erlaubt, vorhandenes Know-how und An-
gebote zu bündeln und eine zentrale Anlaufstelle für die Unternehmen der Kreativwirtschaft dar-
stellt. Im Folgenden wird eine Auswahl der wichtigsten Projekte vorgestellt, die das Kompetenz-
zentrum Kreativwirtschaft in den vergangenen zwei Jahren angestoßen und durchgeführt hat. 
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3.2 Raum für kreatives Arbeiten 
Frankfurt kann auf Grund seiner räumlichen Situation und des hohen Mietpreisniveaus nicht aus-
reichend bezahlbaren Arbeitsraum für Künstler und Kreative anbieten, die deswegen häufig nach 
der Ausbildung in andere Städte abwandern. Da in diesem Wirtschaftszweig überwiegend Klein- 
und Kleinstunternehmen, oft auch Existenzgründer, tätig sind, ist das Finden geeigneter und be-
zahlbarer Arbeitsräume von existenzieller Bedeutung.  
 
Das Kompetenzzentrum Kreativwirtschaft reagierte darauf und entsprechende Maßnahmen wur-
den entwickelt, um hier entgegen zu wirken und gegenüber anderen Standorten nicht im Nachteil 
zu sein. 
 
[MAINRAUM] – Gründerhaus Kreativwirtschaft 
Auf die Bedürfnisse der Kreativwirtschaft abgestimmt und um jungen Menschen eine Perspektive 
für unternehmerisches Handeln am Standort Frankfurt zu ermöglichen, schaffte das Kompetenz-
zentrum Kreativwirtschaft ein Gründerhaus für Kreativschaffende. Nach dem Vorbild des von der 
Wirtschaftsförderung Frankfurt bereits erfolgreich betriebenen Existenzgründerzentrums 
"KOMPASS" wurde das [MAINRAUM] – Gründerhaus Kreativwirtschaft entwickelt. Nach der Kon-
zepterstellung, Evaluierung und intensiven Objektrecherche, konnte im Oktober 2009 ein Mietver-
trag für eine 560qm große Büroetage in der Ostbahnhofstraße 15 abgeschlossen werden. Mit 
Hilfe finanzieller Unterstützung durch den Europäischen Fonds für Regionale Entwicklung (EFRE) 
konnten die notwendigen Investitionen getätigt und das Objekt für die Belange eines Gründerhau-
ses für Kreativschaffende entsprechend ausgebaut werden. Die Umbauarbeiten wurden im Früh-
jahr 2010 erfolgreich abgeschlossen und die ersten 3 Mieter zogen im Mai 2010 in 3 der insge-
samt 18 verfügbaren Büroräume. Insgesamt 10 Kreativunternehmen starteten bis Ende Juni 2011 
ihre eigene Existenz in den Räumen des [MAINRAUM]. 
 
Das Frankfurter [MAINRAUM] – Gründerhaus Kreativwirtschaft bietet optimale Arbeitsbedingun-
gen für junge Unternehmen und Existenzgründer aus der Kreativwirtschaft. Dabei liegt der 
Schwerpunkt auf den folgenden drei Bereichen:  

-  Games, 
-  dem weiten Feld der Digitalen Welten (digitale und mobile Anwendungen),  
-  Design. 

Die Wirtschaftsförderung Frankfurt bietet als Betreiber des Gründerhauses den Mietern nicht nur 
günstige Kleinstbüroflächen von 10 bis 29 qm an einem szenenahem Standort, sondern auch eine 
gemeinsam nutzbare Infrastruktur, vom Konferenzraum bis zum zentralen Kommunikationsbe-
reich wie der Küche und der Lounge. Ebenso bietet das Gründerhaus die Möglichkeit zum Aus-
tausch von Erfahrungen mit anderen Jungunternehmen sowie mit erfahrenen Unternehmen der 
Branche und damit die Chance, von einander zu lernen und zu profitieren. Eigens für den Aus-
tausch mit etablierten Firmen wurde ein Fachbeirat ins Leben gerufen, der aus den Branchenver-
bänden Deutscher Designer Club e.V. (DDC), der gamearea-FRM e.V., der Vereinigung Hessi-
schen Filmwirtschaft und der Regionalgruppe VUT-Mitte des Verband Unabhängiger Musikunter-
nehmen e.V. besteht. Das Gründerhaus soll darüber hinaus die immer wieder gewünschte Ver-
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netzung der Kreativen voranbringen und sich zum Ort der interdisziplinären Zusammenarbeit ent-
wickeln. Das Kompetenzzentrum Kreativwirtschaft bietet zudem branchenspezifische Beratungen 
in Zusammenarbeit mit Partnerinstitutionen an. Zudem findet einmal im Monat ein Beratertag vom 
Kompetenzzentrum Kultur- und Kreativwirtschaft des Bundes beim RKW im [MAINRAUM] statt. 
 
Leerstandsagentur für Kreative 
Durch eine dezernats- und ämterübergreifende Arbeitsgruppe bestehend aus dem Planungsde-
zernat, dem Kulturdezernat und dem Kompetenzzentrum Kreativwirtschaft konnte das Frankfurter 
Programm zur Förderung „Leerstehender Räume für Kreative“ erarbeitet und aufgelegt werden. 
Dieses Programm, das von der Stadtplanung federführend geleitet wird, besteht aus zwei wesent-
lichen Teilen. Teil eins ist ein rein städtebauliches Förderprogramm in Form von Bauzuschüssen, 
die für die Instandsetzung und Modernisierung, energetische Optimierung, Begrünung oder funk-
tionelle Anpassung zur Nutzbarmachung von leerstehenden Flächen im Stadtgebiet Frankfurt, 
durch das Stadtplanungsamt vergeben werden. Der zweite Teil des Programms beinhaltet die 
Installierung einer Leerstandsmanagementagentur, die im Auftrag der Stadt Frankfurt als Schnitt-
stelle für das Suchen und Finden von Arbeitsräumen im Stadtgebiet Frankfurt für Künstler und 
Personen der Kreativwirtschaft fungiert. Das Unterstützungsprogramm der Agentur ist dabei spe-
ziell auf die besonderen und unkonventionellen Bedürfnisse von Künstlern und Kreativschaffen-
den abgestimmt, da diese eine unabhängige Hilfe beim Finden von günstigen Arbeitsräumen so-
wie Produktionsstätten im Stadtgebiet Frankfurt benötigen. Die Leerstandsagentur wird neben 
dem Identifizieren geeigneter Flächen für kreative Nutzer auch das provisionsfreie Vermitteln die-
ser Räume übernehmen und die Nutzungsinteressenten und Immobilieneigentümer beim Ab-
schluss von Miet- und Nutzungsverträgen unterstützen. Die öffentliche Ausschreibung für die 
Leerstandsagentur, erfolgte im Dezember 2010. Mitte Februar 2011 nahm die neu gegründete 
Agentur zur Leerstandsvermittlung unter dem Namen „RADAR – Kreativräume für Frankfurt“ 
(www.radar-frankfurt.de) ihre Arbeit auf. 
 
3.3 Standortmarketing 
Eine Vielzahl von Maßnahmen des Kompetenzzentrums Kreativwirtschaft zielen darauf, die 
enormen Potenziale des Standortes national und international zu kommunizieren, Frankfurt als 
bedeutenden Kreativstandort zu positionieren und so Frankfurt für kreative Köpfe und für Unter-
nehmen interessant zu machen. Frankfurt hatte bisher in der nationalen Außenwahrnehmung 
nicht unbedingt das Image eines Kreativwirtschaftsstandortes. In der Unternehmensumfrage im 
Kreativwirtschaftsbericht 2008 wurde Frankfurt jedoch von den Frankfurter Unternehmen deutlich 
positiver bewertet als erwartet. Folgende Maßnahmen wurden durchgeführt, um die Qualitäten 
Frankfurts als Kreativstandort sichtbarer zu machen und dem Image der „kalten Bankenstadt“ zu 
entgegnen. 
 
ADC Festival  
Gemeinsam mit den Frankfurter Vorständen des Art Directors Club (ADC) e.V. bewarb sich die 
Stadt Frankfurt in 2009 um die Ausrichtung des wichtigsten nationalen Branchenevents. Das ADC 
Festival, das zum ersten Mal nach 16 Jahren ausgeschrieben wurde, konnte für drei Jahre nach 
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Frankfurt geholt werden; das vorgelegte Konzept und das Standortangebot überzeugten die 
Vergabekommission. Frankfurt konnte sich gegen Mitbewerber wie Hamburg, München und Berlin 
durchsetzten. Das Highlight des Jahres für die Kreativwirtschaft im Jahr 2010 war das erste in 
Frankfurt stattfindende ADC Festival, das auch als das größte Treffen der Kreativwirtschaft im 
deutschsprachigen Raum gilt. Rund 10.000 Kreativschaffende, Vertreter aus Politik und Wirtschaft 
sowie Interessierte besuchten das ADC Festival in Frankfurt. Es wurde von einer bundesweiten 
PR-Kampagne mit einem Äquivalenzwert von zwei Millionen Euro begleitet, die Frankfurt national 
als attraktiven Standort und Arbeitsplatz für die Kommunikations- und Kreativszene platzierte. 
Durch das ADC Festival konnte das Image Frankfurts als Standort der Kreativen auch in andere 
Branchen hinein transportiert werden. Gleichzeitig konnte sich die gesamte RheinMain-Region als 
interessanter Standort für Kreativschaffende positionieren. Das Kompetenzzentrum Kreativwirt-
schaft fungiert als zentraler Ansprechpartner für den Veranstalter am Standort und bündelt die 
regionalen Institutionen und Akteure, die sich gemeinsam für dieses Projekt einsetzen und stark 
machen. 
 
Live Entertainment Award – LEA 
Im Jahr 2010 gelang es, zusammen mit der Messe Frankfurt, sich erfolgreich um die Ausrichtung 
des Live Entertainment Award - LEA als Eröffnungsveranstaltung der Internationalen Musikmesse 
für fünf Jahre ab 2011 zu bewerben, um die Musikbranche als Teil der lebendigen Kreativwirt-
schaft in Frankfurt und der Region mehr in den Fokus der Medienöffentlichkeit zu rücken. Der LEA 
führt zu einer größeren Sichtbarkeit und damit zur Stärkung der Internationalen Musikmesse.  
 
NODE - Forum for Digital Arts 
Mit der Unterstützung des NODE - Forum for Digital Arts, das im November 2010 in Frankfurt 
stattfand, trug die Wirtschaftsförderung Frankfurt dazu bei, Frankfurt als Standort von wissensin-
tensiver hightech Medienanwendung in der Kreativwirtschaft, aber vor allem auch in anderen wis-
sensintensiven Bereichen wie Forschung und Entwicklung weiter zu etablieren. Das NODE-
Festival ist ein intermediales Forum für den grenzüberschreitenden Austausch zwischen Kunst, 
Design und Technologie in digitalen und interaktiven Medien. Im Fokus der Veranstaltung stand 
die Untersuchung kultureller Konsequenzen einer postindustriell technisierten Gesellschaft. Dabei 
bildeten verschiedene Workshops, die von der vvvv group, den Entwicklern der Grafiksoftware 
vvvv, in Zusammenarbeit mit lokalen und internationalen Designern und Programmierern gestaltet 
wurden, eine beliebte Kommunikations- und Wissensplattform. Ein medienwirksames Rahmen-
programm erreichte ein internationales Fachpublikum. Das Festival war das zweite seiner Art und 
soll im 2-Jahres-Rhythmus etabliert werden. 
 
Newsletter und Facebook  
Der bereits bestehende monatliche Newsletter des Kompetenzzentrum Kreativwirtschaft wurde im 
Frühjahr 2010 professionalisiert und einer optischen und technischen Verbesserung unterzogen. 
Interessierte können sich auf der Website der Wirtschaftsförderung Frankfurt unter www.frankfurt-
business.net für den Newsletter registrieren und erhalten regelmäßig Informationen zu den Aktivi-
täten und Projekten des Kompetenzzentrum Kreativwirtschaft, interessanten Veranstaltungen und 
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Neuigkeiten aus der Frankfurter Kreativszene. Der Newsletter erreicht monatlich ca. 1.500 Nutzer. 
Mit der Newsletteroptimierung wurde gleichzeitig eine Facebook-Seite für das Kompetenzzentrum 
Kreativwirtschaft eingerichtet, um die aktuellen Möglichkeiten der Kommunikation optimal zu nut-
zen und auch über die sozialen Netzwerke mit Vertretern der Kreativwirtschaft in den Dialog zu 
treten. 
 
3.4 Fokus Werbung / Kommunikation 
Frankfurt ist eines der bedeutendsten Zentren der deutschen Kommunikations- und Werbebran-
che, die von der hervorragenden Infrastruktur sowie der Nähe zu potenten Märkten wie der Fi-
nanz- der Automobilwirtschaft profitiert. Die Kommunikations- und Werbebranche ist die umsatz-
stärkste Branche der Frankfurter Kreativwirtschaft.  
 
Eine Studie zur Zukunft der Werbebranche von PricewaterhouseCoopers (PwC 2010) prognosti-
ziert vor allem im Bereich digitaler Medien hohe Wachstumsraten. Dies zeigt, dass die Werbe-
branche den Strukturwandel vollzogen hat. 2011 bereits soll die Onlinewerbung Fernsehen und 
Zeitung als größte Werbeträger ablösen. Bis 2014 soll die Onlinewerbung ihren Marktanteil von 
derzeit ein Fünftel auf ein Drittel steigern. 
 
Die Branche kennzeichnet sich durch eine große Vielfalt in Bezug auf Betriebsgröße und -struktur, 
der Produktpalette und Anwendungsfeldern, die von klassischen Medien, über digitale Medien bis 
hin zum Dialogmarketing und räumlicher Inszenierung reichen. Auch die Beschäftigungsstruktur 
der Kommunikationsbranche ist sehr heterogen, sie ist geprägt durch einen sehr hohen Anteil an 
freien Mitarbeitern. 
 
Der Kreativwirtschaftbericht 2008 arbeitet heraus, dass obwohl die Werbebranche einen wichtigen 
wirtschaftlichen Pfeiler der Stadt darstellt, diese sich jedoch im Image der Stadt zu wenig wieder-
findet. Dies war ein entscheidender Grund für das große Engagement des Kompetenzzentrums 
Kreativwirtschaft das ADC Festival für Frankfurt zu gewinnen. Um dem weiter entgegen zu wirken  
wurden vielfältige Aktivitäten entwickelt, um die Sichtbarkeit der Frankfurter Werbe- und Kommu-
nikationsbranche zu erhöhen. 
 
m² - MedienMittwoch 
Das Kompetenzzentrum Kreativwirtschaft unterstützt die Initiative MedienMittwoch, die sich an 
jedem zweiten Mittwoch des Monats zu einer Veranstaltung mit Informationen, Networking und 
Gedankenaustausch zwischen Medienschaffenden und -interessierten trifft. Ziel ist es, das Profil 
und Selbstbewusstsein des Kreativstandorts FrankfurtRheinMain als innovativen, wettbewerbsfä-
higen Standort zu stärken. Der 100. MedienMittwoch im Oktober 2010 beehrte Viktor Mayer-
Schönberger, Professor für Internet Governance and Regulation an der Universität Oxford mit 
einem Vortrag zum Thema „Erinnern und Vergessen im digitalen Zeitalter“. Der MedienMittwoch 
bietet nicht nur den in Frankfurt und der RheinMain-Region arbeitenden Kreativschaffenden und 
medieninteressierten Menschen eine Plattform zur kontinuierlichen Information und zum Gedan-
kenaustausch über aktuelle und relevante Medienthemen, auch national findet er Beachtung. Die 
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Informationen zu den Veranstaltungen erreichen einen Kreis von 7.120 registrierten Nutzern 
(Stand 31.12.2010). Mit einer durchschnittlichen Besucherzahl von 220 Gästen, zählt der Medi-
enMittwoch zu einer festen Größe der Kommunikationsbranche in FrankfurtRheinMain. 
 
Kommunikationsdinner im Römer 
Mit einem Kommunikationsdinner im Frankfurter Römer würdigte der Wirtschaftsdezernent die 
Arbeit einer der größten und bedeutendsten Kreativbranchen in Frankfurt. Mit Gastredner Michael 
Conrad konnte im Jahr 2009 einer der weltweit bekanntesten Werber gewonnen werden, der trotz 
einer internationalen Laufbahn, die ihn unter anderem als Kreativchef von Leo Burnett nach Chi-
cago führte, beruflich und familiär in Frankfurt verwurzelt ist. Im Jahr 2010 war der französische 
Arzt, Coach und Autor Jean Paul Pianta der Einladung als Gastredner gefolgt und hielt einen mit-
reißenden und inspirierenden Vortrag über sein gleichnamiges Buch „Die Kunst, ein Floß zu steu-
ern in stürmischen Zeiten“. Die besonders hohe Resonanz innerhalb der Branche zeigte sich mit 
jeweils über 150 Gästen, die der Einladung folgten. Mit dem Kommunikationsdinner wurde der 
Dialog zwischen Stadtpolitik und Kommunikations- und Werbebranche angestoßen und intensi-
viert. 
 
AgenTouren 
Bei insgesamt drei sogenannten „AgenTouren“ im April, August und September 2010 verschaffte 
sich der Wirtschaftsdezernent begleitet vom Kompetenzzentrum Kreativwirtschaft ein eigenes Bild 
von der Arbeit von Agenturen unterschiedlicher Kommunikationsdisziplinen. So wurden inhaber-
geführte Agenturen, Digital- wie auch große Netzwerkagenturen bis hin zu Werbefilmproduktionen 
in ihren Büroräumen und Produktionsstätten besucht. Die Aktion ist Teil der aufsuchenden Wirt-
schaftsförderung und bringt die Wertschätzung der Stadt gegenüber ihrer lebendigen und erfolg-
reichen Werbe- und Kommunikationsbranche zum Ausdruck. 
 
vdw award 
Die Wirtschaftsförderung Frankfurt unterstützte die jährliche Verleihung der vdw awards, die von 
der Allianz Deutscher Produzenten Film- & Fernsehen e.V. vergeben werden. Vor der versammel-
ten nationalen Werbefilm- und Werbebranche werden jeweils im Herbst die besten und künstle-
risch wertvollsten nationalen Werbefilmproduktionen, die beste internationale Produktion und die 
besten Nachwuchsarbeiten in Frankfurt ausgezeichnet. 
 
Come Closer 
Die Veranstaltungsreihe Come Closer verbindet seit Anfang 2009 das Thema Kreativität und 
nachhaltige Entwicklung und zeigt auf, welchen Einfluss Design sowie nachhaltige Produkte und 
Dienstleistungen auf Unternehmen haben. Das Kompetenzzentrum Kreativwirtschaft unterstützt 
von Beginn an dieses regelmäßig stattfindende Forum mit 8-10 Veranstaltungen jährlich, bei de-
nen Designer und Kommunikationsexperten auf der einen und Unternehmen auf der anderen Sei-
te im Fokus stehen. Für diesen innovativen, deutschlandweit einmaligen Ansatz, wurde die Reihe 
von der UNESCO-Weltkonferenz zum Dekadeprojekt „Bildung für nachhaltige Entwicklung“ für 
den Zeitraum 2009/2010 ausgezeichnet.  
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3.5 Fokus Software/Games 
Frankfurt ist mit der RheinMain-Region einer von drei Hot Spots der Games-Industrie in Deutsch-
land. Hier herrscht eine besonders hohe Dichte an Spieleentwicklern, Publishern und Produzen-
ten. Die Internationalität der Stadt und ihre gute Verkehrsinfrastruktur stellen eine ideale Plattform 
für diese durch und durch internationale Branche dar und fördern die Entwicklung von Ideen und 
das Erreichen der Märkte. Die Software/Games-Industrie ist der größte kreativwirtschaftliche Ar-
beitgeber in Frankfurt. 25,7% aller in der Kreativwirtschaft sozialversicherungspflichtig Beschäftig-
ten arbeiten hier. Ihr Umsatzanteil an der Frankfurter Kreativwirtschaft betrug im Jahr 2007 12,9%. 
Laut einer Studie der Deutschen Bank Research ist die Software/Games-Branche der Innovati-
ons- und Beschäftigungstreiber mit dem größten Umsatzwachstum in der Kreativwirtschaft (zwi-
schen 2003 und 2009 lag es bei über 6%, Deutsche Bank Research 2011, S. 3 f.). 
 
Die Frankfurter Games-Industrie ist gekennzeichnet durch einen hohen horizontalen Vernet-
zungsgrad mit anderen Segmenten der Kreativwirtschaft und der IT-Branche am Standort Frank-
furt. So profitieren besonders auch Dienstleister aus dem Medienbereich von der vitalen Spiele-
branche am Standort. Die cross-mediale Vernetzung bietet enorme Marktchancen und auch zu-
künftig hohe Wachstumsraten in diesem Bereich. 
 
GAMEplaces 
Die Plattform GAMEplaces ist ein integraler Bestandteil der Frankfurter, der hessischen und der 
deutschen Video- und Computerspieleindustrie und wird unter Federführung des Kompetenzzent-
rum Kreativwirtschaft zusammen mit Partnern aus der Industrie, der regionalen Brancheninitiative 
gamearea-FRM e.V. und dem Bundesverband Interaktive Unterhaltungssoftware e.V., getragen 
und von der Hessen Agentur unterstützt. Im Rahmen dessen wurde die BusinessFrühstücks-
Reihe „GAMEplaces Business & Legal“, eine Informationsreihe zu rechtlichen wie unternehmens-
relevanten Themen der Branche in Kooperation mit renommierten Medienanwälten etabliert. Sie 
ist ein geschätzter Treffpunkt für die Games- und Medienbranche.  
 
Eine erste konzeptionelle Erweiterung erfuhr GAMEplaces mit der eintägigen Fachkonferenz 
GAMEplaces International, die vom Kompetenzzentrum Kreativwirtschaft federführend organisiert 
wurde. Im Jahr 2009 stellte sie bereits das dritte Mal die technologischen, inhaltlichen und unter-
nehmerischen Anforderungen in der Games-Industrie zur Diskussion, zeigte allgemeine Entwick-
lungstendenzen auf und gab den rund 250 Teilnehmern Gelegenheit zu gezieltem Networking. Im 
Jahr 2010 wurde die Konferenz ein weiteres Mal konzeptionell erweitert und als Executive-
Conference mit den Schwerpunktthemen 'Financing' sowie 'Knowledge Transfer & Best Practices' 
unter dem Thema ‚Finance meets Games’ inhaltlich geschärft. So wurde erstmals der Dialog zwi-
schen zwei für den Standort bedeutenden Branchen, der Finanz- und der Games-Industrie, initi-
iert. GAMEplaces International kommt damit eine zentrale Rolle bei der Herausbildung einer „uni-
que selling proposition“ Frankfurts im Bereich Software/Games zu. 
 
 



 
Kreativwirtschaftsreport 2009-2010  

Maßnahmen zur Förderung der Kreativwirtschaft in Frankfurt 
 
 

 
Wirtschaftsförderung Frankfurt GmbH                                                                                                            24 

 

European Innovative Games Award  
Der European Innovative Games Award – E.I.G.A wurde 2008 durch das Land Hessen ins Leben 
gerufen. Aufgrund finanzieller Engpässe konnte er ein Jahr später vom Land nicht mehr veranstal-
tet werden. Durch die Übernahme der Federführung in 2009 durch das Kompetenzzentrum Krea-
tivwirtschaft konnte diese wichtige Veranstaltung mit internationaler Ausstrahlung in enger Zu-
sammenarbeit mit der Branchenvereinigung gamearea-FRM e.V., unter weiterer Beteiligung des 
Landes Hessen sowie in Kooperation mit der Europäischen Kommission in Frankfurt weitergeführt 
werden. Der Preis, der europaweit ausgeschrieben wird, würdigt jährlich besondere Innovations-
leistungen im Bereich der Computer- und Videospiele in drei Kategorien. In jeder Kategorie wird 
ebenfalls ein Förderpreis vergeben, um damit neuen Produkten und jungen Unternehmen den 
Markteintritt zu erleichtern. 2010 wurden 11 Produkte aus 7 Ländern für den European Innovative 
Games Award und weitere 8 Produkte für die Förderpreise nominiert. Die Preisübergabe fand als 
feierliche Gala mit über 300 Gästen aus der Games- und Medienbranche, Politik und Wirtschaft 
statt. 
 
GO* Play Games 
Um den Dialog zwischen Politik und Games-Branche zu fördern, wurden im Frühjahr und Herbst 
2010 unter dem Titel GO* Play Games (* = governmental organizations) in Zusammenarbeit mit 
der gamearea-FRM e.V. und auf Einladung des Wirtschaftsdezernenten „parlamentarische 
Spieleabende“ mit jeweils 60 Teilnehmern aus der Games-Branche und Lokalpolitik durchgeführt, 
bei denen die Möglichkeiten von Computerspielen in Fachvorträgen aufgezeigt wurden und Spiele 
getestet werden konnten. Ähnliche Veranstaltungen gab es schon im bayerischen Landtag sowie 
im Bundestag. Frankfurt ist jedoch die erste Kommune, die in dieser Form das gegenseitige Ver-
ständnis für den Blickwinkel des anderen fördern möchte.  
 
Messepräsenz auf der gamescom 
Das Kompetenzzentrum Kreativwirtschaft beteiligte sich in den Jahren 2009 und 2010 am regio-
nalen Gemeinschaftsstand der Standortinitiative gamearea-FRM e.V. zur gamescom in Köln, der 
wichtigsten europäischen Branchenmesse. Während die deutschen und europäischen Niederlas-
sungen der großen internationalen Publisher am Standort mit eigenen Messeständen im Busi-
ness- und Consumerbereich auf der gamescom vertreten waren, präsentierten sich 14 kleine und 
mittlere Unternehmen der Branche am Gemeinschaftsstand im Businesscenter. Der Messestand 
in 2010 war mit 135 qm doppelt so groß, wie im Vorjahr. Die Unternehmen der Branche hatten so 
die Möglichkeit, ihre Produkte und Dienstleistungen sowie die Vielfältigkeit des Standorts zu prä-
sentieren. 
  
3.6 Fokus Film 
Die Film-, TV- und Videowirtschaft stellt in Frankfurt eine relativ kleine kreativwirtschaftliche Bran-
che dar, in der etwa 2,8% der Kreativen Frankfurts beschäftigt sind. Neben ihrer wirtschaftlichen 
kommt ihr aber vor allem eine hohe symbolische Bedeutung zu. Frankfurt bietet mit seinem inter-
nationalen Flair und seiner großen kulturellen Vielfalt eine ideale Kulisse für jedes Filmgenre. 
Frankfurt verfügt außerdem über eine hervorragende Infrastruktur, außergewöhnliche Locations, 
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junge und erfahrene Unternehmen mit State-of-the-Art Technologien. Über 900 Drehgenehmigun-
gen erteilt das Servicecenter Veranstaltungen der Stadt Frankfurt jährlich. Jeder Filmdreh in 
Frankfurt trägt maßgeblich zur nationalen und internationalen Sichtbarkeit der Stadt und damit 
zum Standortmarketing bei. Im Bereich neuer digitaler Bildbearbeitung und Visual Effects ist 
Frankfurt ein führender nationaler Standort. Hier ansässige Postproduktionshäuser bearbeiten 
Filme aus allen Bereichen, von Werbe- über Animationsfilmen bis hin zu Blockbustern.  
 
eDIT – Filmmaker’s Festival 
Das Kompetenzzentrum Kreativwirtschaft repräsentiert im Trägerkreis des eDIT Filmmaker's Fes-
tival die Stadt Frankfurt. Darüber hinaus betrug die finanzielle Beteiligung der Wirtschaftsförde-
rung Frankfurt an der eDIT in 2009 und 2010 jeweils 75.000 Euro. Die jährliche Konferenz, die 
sich der Entwicklung in den Bereichen der digitalen Filmproduktion annimmt und an nationale und 
europäische Experten richtet, hat ebenso einen starken Fokus auf die Nachwuchsförderung. Da-
bei werden gezielt die beruflichen Perspektiven und Entwicklungsmöglichkeiten in der Film- und 
Medienbranche am Standort FrankfurtRheinMain aufgezeigt.  
 
IPM Frankfurt / IPM Frankfurt on tour 
Zur Frankfurter Buchmesse organisierte das Kompetenzzentrum Kreativwirtschaft in 2009 zum 7. 
Mal das International Producers Meeting – IPM Frankfurt. 120 Gäste, nationale und internationale 
Produzenten, Buchautoren, Verlagsmanager und Medienvertreter folgten der Einladung zum Net-
working und nutzten die exklusive Plattform sich auszutauschen und den Film- und Produktions-
standort Frankfurt kennen zu lernen und damit die Möglichkeit, den Grundstein für etwaige Co-
Produktionen zu legen.  
 
Mit dem IPM on tour hat das Kompetenzzentrum Kreativwirtschaft ein Label geschaffen, dass 
auch auf anderen bedeutenden Branchenevents den regionalen Branchenvertretern die Möglich-
keit des Networking bietet. Im Rahmen dessen organisierte das Kompetenzzentrum Kreativwirt-
schaft im September 2009 eine Filmdelegationsreise zum bedeutendsten nordamerikanischen 
Filmfestival, dem Toronto International Film Festival (TIFF), in der kanadischen Partnerstadt 
Toronto. Das IPM Frankfurt on tour @ TIFF bot lokalen Vertretern der Filmbranche die Gelegen-
heit, an Fachvorträgen teilzunehmen und Kontakte zu internationalen und speziell zu kanadischen 
Filmemachern aufzunehmen.  
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4 Ausblick 
Der Bericht hat im ersten Teil die Struktur und dynamische Entwicklung der Kreativwirtschaft in 
Deutschland (vgl. Kapitel 1) und Frankfurt skizziert (vgl. Kapitel 2). Sie ist ein besonderer Wirt-
schaftszweig, weil sie sich, neben ihrer wirtschaftlichen Potenz, durch eine enorme Strahlkraft 
in andere gesellschaftliche Bereiche kennzeichnet: 
 

-  Sie kann als Motor von Stadtentwicklung gerade in den Quartieren fungieren, die mit 
den Problemen des Strukturwandels zu kämpfen haben.  

-  Sie führt zu einer Attraktivitätssteigerung der Stadt und zieht Arbeitskräfte an. 
-  Sie zeichnet sich durch eine große Sichtbarkeit aus, die eine wichtige Rolle bei der Plat-

zierung Frankfurts im internationalen Wettbewerb spielt. 
 
In Kapitel 2 wurde der Standort Frankfurt mit anderen Hot Spots der Kreativwirtschaft in 
Deutschland verglichen. Dabei konnte gezeigt werden, dass Frankfurt eine starke Position unter 
den kreativwirtschaftlichen Zentren in Deutschland besetzt und sich vor allem durch ein starkes 
Profil in den Bereichen Software/Games und Werbung von Konkurrenzstandorten absetzt. Kapi-
tel 3 gab einen Überblick über die wichtigsten Aktivitäten des Kompetenzzentrum Kreativwirt-
schaft in Frankfurt zur Stärkung der lokalen Kreativwirtschaft. 
 
4.1 Trends in der Kreativwirtschaft und Strategien der Förderung 
Folgende Trends werden auch in Zukunft die Entwicklung der Kreativwirtschaft entscheidend 
prägen. Das Kompetenzzentrum analysiert und reagiert auf diese Trends mit begleitenden und 
unterstützenden Maßnahmen und Aktivitäten, um Frankfurt als kreativwirtschaftlichen Standort 
weiter zu stärken, zu profilieren und zu vermarkten. 
 
4.2 Digitalisierung 
Digitalisierung und die Entwicklung neuer Kommunikationstechnologien stellen derzeit einen 
der wichtigsten Trends in der Kreativwirtschaft dar. Die weltweite Entwicklung und Ausbreitung 
von Innovationen in digitalen Informationstechnologien haben enorme Auswirkungen auf alle 
Branchen in der gesamten kreativen Wertschöpfungskette, von der Entwicklung bis zu Produk-
tion, Verteilung und Konsum von Kreativprodukten und -dienstleistungen. Die Unternehmensbe-
ratung PricewaterhouseCoopers benennt die digitalen Medien als den wichtigsten Wachstums-
bereich der Zukunft (PwC 2010). Neue digitale Medien schaffen Nachfrage nach neuen Inhal-
ten. Gleichzeitig schaffen sie neue Verwertungsmöglichkeiten von Inhalten, die in traditionellen 
Medien vermarktet werden, und führen so zu einer Verlängerung der Wertschöpfungskette. 
Frankfurt ist mit seiner starken Software/Games- und Medienbranche sehr gut im Bereich neuer 
Technologien aufgestellt, und auch die anderen kreativwirtschaftlichen Branchen weisen eine 
starke Position im Bereich digitaler Verwertung auf und haben den Strukturwandel ins digitale 
Zeitalter vollzogen. Der Einsatz digitaler Medien ist technologie- und wissensintensiv. Er ver-
langt nach hochqualifizierten Arbeitskräften und zeichnet sich durch ein hohes Maß an Wert-
schöpfung aus. Technologische Innovationen, insbesondere aus der Software/Games-Branche, 
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strahlen in andere Wirtschaftszweige der Stadt wie IT- und Finanzwirtschaft, Automotive oder 
Wissenschaft aus. Mit der Unterstützung internationaler Foren digitaler Technologien und Medi-
en wie „GAMEplaces“ (vgl. Kapitel 3) oder „NODE“ (vgl. Kapitel 3) fördert das Kompetenzzent-
rum Kreativwirtschaft aktiv die Entwicklung neuer Technologien. Es wird auch in Zukunft seine 
Aktivitäten in diesem zukunftsweisenden Bereich noch stärker fokussieren, um dadurch weiter 
zur Profilbildung der Stadt als kreativer Standort mit guter Vernetzung in andere technologie- 
und wissensintensive Wirtschaftszweige beizutragen (vgl. Lange 2008).  
 
4.3 Collaboration 
Collaboration stellt einen weiteren wichtigen Trend in der Kreativwirtschaft dar. Diese kenn-
zeichnet sich durch einen großen Anteil von Klein- und Kleinstunternehmen, die in einem sehr 
differenzierten, konsumentenorientierten Markt operieren. Um in diesem Markt bestehen zu 
können, bieten sich neue Formen der projektbezogenen Zusammenarbeit an. Sie erlauben es, 
die verschiedenen Teile einer Wertschöpfungskette marktnah, kundenorientiert und flexibel zu 
gestalten. Um ein hohes Maß an horizontaler Vernetzung realisieren zu können, ist es für die 
kreativwirtschaftlichen Unternehmen wichtig, den Markt und seine Akteure gut zu kennen. Da-
her ist Vernetzung innerhalb der Branche wie auch mit anderen Branchen in Frankfurt von zent-
raler Bedeutung. Das Kompetenzzentrum unterstützt seit Jahren die Vernetzung kreativwirt-
schaftlicher Akteure beispielsweise im Rahmen des m²-MedienMittwochs (vgl. Kapitel 3), der zu 
einem festen Bestandteil der Frankfurter Kreativszene geworden ist. Vernetzungsaktivitäten, 
Wissenstransfer und branchenbezogene Netzwerkarbeit sollen auch in Zukunft eine Kernauf-
gabe des Kompetenzzentrums darstellen. Sie dient der Sicherung des Informationsaustauschs 
zwischen den Branchen sowie entlang der Wertschöpfungsketten. 
 
4.4 „USP - Unique Selling Proposition“ 
Die Produkte der Kreativwirtschaft sind durch eine große Vielfalt gekennzeichnet. Problema-
tisch bei kreativwirtschaftlichen Produkten ist, dass sie stets substituierbar sind und ihre geisti-
gen Eigentumsrechte häufig schwierig durchzusetzen sind. Um diesen Gefahren zu begegnen, 
ist die Herausbildung einer „unique selling proposition“ für kreativwirtschaftliche Akteure eine 
zentrale Strategie. Die Herausbildung einer differenzierten Marktposition und „starker Marken“ 
ist für kreativwirtschaftliche Unternehmen wichtig, um Kunden an sich zu binden und so den 
Erfolg kreativwirtschaftlicher Wertschöpfung zu sichern. Dies wird häufig durch eine starke 
Kundenorientierung, ein hohes Maß an Individualität und Produktdifferenzierung und eine hohe 
Identifikation der Kunden mit kreativwirtschaftlichen Marken und Produkten erreicht. Die Nähe 
und Konkurrenz zu Unternehmen, die ähnliche Produkte herstellen, stärkt die eigene Profilbil-
dung und Herausbildung einer differenzierten Position im Markt (vgl. Power 2010).  
 
Nicht nur für die kreativwirtschaftlichen Unternehmen, sondern insbesondere auch für den 
Standort Frankfurt ist die Herausbildung einer einzigartigen Position im Wettbewerb der Städte 
von entscheidender Bedeutung. Die weitere Profilierung der Stadt mit einer starken Kreativwirt-
schaft, die vor allem in den wissens- und technologieintensiven digitalen Bereichen wie „Soft-
ware/Games“ und „Kommunikation“ besondere Stärken aufweist, erhöht die Sichtbarkeit des 
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Standorts Frankfurt nach außen. Sie trägt dazu bei, hochqualifizierte, internationale Arbeitskräf-
te und Investoren anzuziehen. Die Nähe zur Finanzwirtschaft und anderen technologieintensi-
ven Industrien in Frankfurt weisen dem Standort eine Vorreiterrolle auf dem Weg in eine wis-
sensbasierte Ökonomie des 21. Jahrhunderts zu. Um den Standort Frankfurt als Zentrum der 
Kreativwirtschaft weiter zu stärken, ist eine weitere Profilbildung des Standorts sinnvoll, die die 
Stärken der lokalen Kreativwirtschaft in den Bereichen Digitalisierung, Wissensintensität, Inno-
vation und Technologieentwicklung weiter akzentuiert und in gezielten Marketingkampagnen 
kommuniziert. Hier leistet das Kompetenzzentrum Kreativwirtschaft mit seinen Marketing- und 
Vernetzungsstrategien einen zentralen Beitrag. 
 
4.5 Innovationen und Unternehmergeist stärken 
Die Kreativwirtschaft ist aufs engste mit einer vitalen Kultur- und Kreativszene in Frankfurt ver-
netzt, die sich durch ein großes kreatives und innovatives Potential kennzeichnet. Häufig ist es 
für Kreativschaffende nicht einfach, dieses kreative und innovative Potential in ein „return-on-
invest“ zu transformieren. Die Aktivierung des großen endogenen kreativen Potentials in der 
Stadt ist eine herausfordernde Aufgabe, der sich auch das Kompetenzzentrum stellt. Es hat 
eine gute Praxis der Unterstützung und Vernetzung junger Kreativer in Frankfurt entwickelt. Und 
unterstützt gezielt Unternehmensgründungen, unternehmerisches Handeln und die Vernetzung 
relevanter Akteure mit einer Vielzahl von Aktivitäten (vgl. Kapitel 3). Darüber hinaus ist es wich-
tig, Hürden für Investitionen und unternehmerisches Handeln abzubauen – wie jüngst durch die 
Einrichtung des [MAINRAUM] – Gründerhaus Kreativwirtschaft in Frankfurt geschehen. Private 
Investoren werden in die kreativpolitische Entwicklung und Förderung der Kreativwirtschaft mit 
einbezogen. Hier ist die Nähe zum Finanzsektor in Frankfurt ein entscheidender Standortvorteil. 
Das Zusammenspiel privater und öffentlicher Kräfte in diesem Bereich führt zu einer effizienten 
und zukunftsweisenden Synergie vorhandener Expertise, Manpower, Kosten und Ideen. Die 
Förderung von lebendigen Netzwerken zwischen allen diesen Akteuren der Kreativwirtschaft, 
der Stadt und Investoren dient dem Informationsaustausch, schafft Transparenz und eine Kultur 
der Offenheit, die die Voraussetzung für kreative wirtschaftliche Entwicklungen in der Stadt 
sind. 
 
4.6 Kreativwirtschaft als städtische Querschnittsau fgabe 
Die Förderung der Kreativwirtschaft in Frankfurt ist über die Arbeit im Kompetenzzentrum Krea-
tivwirtschaft hinaus als Querschnittsaufgabe städtischer Politik an der Schnittstelle zwischen 
Wirtschafts- und Kulturförderung, Quartiersentwicklung und Integration zu verstehen. Die Ent-
wicklung kreativer Ökonomien in der Wissensgesellschaft ist ein gesamtgesellschaftlicher Pro-
zess, der Fragen der interkulturellen Öffnung, Integration, Prozesse städtischer Aufwertung und 
Segregation ebenso betreffen wie Fragen der städtischen Wirtschafts- und Standortentwick-
lung. Das Kompetenzzentrum Kreativwirtschaft hat bislang mit einer Vielzahl städtischer Akteu-
re aus dem Kreativ- und Kultursektor kooperiert, um Belange kultureller Vielfalt und der Schaf-
fung kreativen Mehrwerts besser zu vereinbaren und um Prozesse wirtschaftlicher Entwicklung 
mit Fragen von Stadt- und Quartiersentwicklung zu vereinen. Die Gründung einer Leerstands-
managementagentur (vgl. Kapitel 3) in Kooperation mit dem Kulturamt, dem Stadtplanungsamt 
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und privaten Akteuren antwortet auf drängende Fragen der Stadtentwicklung und der Kulturför-
derung ebenso wie der Förderung der Kreativwirtschaft durch das Angebot günstiger Räume für 
Kreative auf einem schwierigen Mietmarkt. Die Förderung der Kreativwirtschaft sollte auch in 
Zukunft als eine gesamtstädtische Aufgabe verstanden werden und die Kooperationen des 
Kompetenzzentrums mit anderen städtischen Partnern fortgeführt werden. 
 
Mit dem Kreativwirtschaftsreport 2009-2010 liegt ein detaillierter Überblick über die Aktivitäten 
des Kompetenzzentrum Kreativwirtschaft vor. Darüber hinaus gibt er Einblicke in aktuelle 
Trends in der Kreativwirtschaft und vergleicht den Standort Frankfurt mit anderen Zentren der 
Kreativwirtschaft in Deutschland. Eine tiefer greifende Analyse von Daten und Trends in der 
Kreativwirtschaft in Frankfurt und ein umfassender Vergleich mit anderen Städten bedürfen ei-
ner wissenschaftlichen Begleitforschung, die nur durch eine unabhängige Institution geleistet 
werden kann. Eine solche Analyse ist in Form eines Kreativwirtschaftsberichts für das Jahr 
2012 geplant.  
 
Das Kompetenzzentrum Kreativwirtschaft ist seit seiner Gründung im Jahr 2009 zu einem nicht 
mehr wegzudenken Partner vieler kreativwirtschaftlicher Gründer und Unternehmen geworden 
und funktioniert als effektiver „Intermediary“ zwischen Wirtschaft und Politik. Es hat sich gezeigt, 
dass die Entscheidung zur Gründung des Kompetenzzentrums eine politische Zukunftsent-
scheidung war, die von der Kreativwirtschaft außerordentlich begrüßt wurde. Aktivitäten in den 
Bereichen Unterstützung von Unternehmensgründungen, Aktivierung endogener kreativer Po-
tentiale in der Stadt und Vernetzung sollen auch in Zukunft einen Kernbereich der Arbeit im 
Kompetenzzentrum darstellen. 
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